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Architektenkammer Sachsen-Anhalt
Fürstenwall 3 I 39104 Magdeburg

Tel. +49 (0) 391 53 61 10 I Fax +49 (0) 391 5 36 11 13
info@ak-lsa.de I www.ak-lsa.de

u Bereits zum 22. Mal öffnete vom 2. bis zum 4. März 2012 die Landes-
Bau-Ausstellung als jährlich erste Bauausstellung des Landes Sachsen-
Anhalt, das darauffolgende Wochenende war der 20-jährigen Jubilarin, 
der Mitteldeutschen Baumesse SaaleBAU, vorbehalten. Beide Messen 
boten mit ihren 140 bzw. über 300 Ausstellern auch in diesem Jahr um-
fassende Information über aktuelle Trends und Entwicklungstendenzen 
auf dem Bausektor und waren wie je effektive Kommunikationsplatt-
formen für beide Seiten: Fachpublikum und private wie öffentliche Bau-
interessierte gleichermaßen. Die Architektenkammer Sachsen-Anhalt 
war traditionell auf beiden Messen präsent, sowohl mit eigenem Stand, 
betreut von einem kompetenten „Kernteam Messe“, als auch mit gleich 
drei Ausstellungen, die die Arbeit der Architekten im Land in vielfältiger 
Weise in den Fokus der Öffentlichkeit rückten.

Ein großes Thema beherrschte beide Schauen rund um das Bauen, 
Sanieren und Gestalten: Energieeffizienz und die Anwendung erneuer-
barer Energien im Kontext aktueller Bundes- und Landespolitik mit der 
angestrebten Energiewende bis 2022 und der auslaufenden Solarför-
derung. Bereits auf der Magdeburger Pressekonferenz im Vorfeld der 
Landes-Bau-Ausstellung machte Landesbauminister Thomas Webel – 
zum ersten Mal in der Funktion des Schirmherrn – deutlich, „dass die 
Bauwirtschaft in den nächsten Jahren vor qualitativ veränderten Her-
ausforderungen stehen wird.“ Die Entlastung der Umwelt durch Scho-
nung knapper werdender Ressourcen hatte er dabei ebenso im Blick 
wie barrierefreies und altersgerechtes Bauen im Zusammenhang mit 
dem demografischen Wandel im Land.

Die Botschaft der Architektenkammer „BESSER. MIT ARCHITEKTEN.“ 
stieß genau in diese Richtung: Die Architektinnen und Architekten des 
Landes verstehen sich als Partner am Bau und sind als hochausgebil-
dete Spezialisten mit aktuellem Fachwissen die beste Wahl für jeden, 
der auf kostengünstige, ganzheitliche und nachhaltige Baulösungen 
setzt. An beiden Messewochenenden suchte man deshalb intensiv den 
Kontakt zu den Besuchern, lud in die Sitzecke mit Kunstrasenidylle und 
zum Gespräch „über das, was Architekten eigentlich machen“, eine Fra-
ge, die der Magdeburger Architekt Daniel Lambrecht unter anderem 
bildlich mit einer übergroßen Karikatur, gedruckt auf eine Bauplane, In-
teressierten zu beantworten suchte. Er gehört gemeinsam mit Peter 
Frießleben und Werner Ehrich zum „Kernteam Messe“ der Architekten-

Messeschau
Architekten zeigten Präsenz bei Landes-Bau-Ausstellung und SaaleBAU

Messerundgang in Halle (Saale): Kammerpräsident Prof. Ralf Niebergall überreicht 
Klaus Klang, Staatssekretär im Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr, und 
Roland Zwerenz, Geschäftsführer der HALLE MESSE GmbH, die aktuellen Publika-
tionen der Architektenkammer.

Susanna Henkel, Falk Zeitler, Birgit Elzner, Daniel Lambrecht und Peter Frießleben
(v.l.n.r.) wissen, warum Bauen mit Architekten besser ist. 

Bauherrenberatung zu den verschiedensten Themen war gefragt, Werner Ehrich und
Andreas Müller im Gespräch. 
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kammer, das sich auch bereits in den vergangenen Jahren mit hohem 
persönlichen Engagement für die Präsenz des Berufsstandes auf den 
landesweiten Schauen einsetzte. Unterstützt wurden die drei in diesem 
Jahr neben anderen von Chris Wasser und Liane Villard, die sich mit 
Angeboten für Kinder an die jüngsten Baumessebesucher wandten.

Architekten waren aber auch mit eigenen, teils Aufsehen erregenden 
Präsentationen vor Ort. In Magdeburg gelang das mit dem bereits seit 
einigen Jahren etablierten Stand mit dem programmatischen Titel „Frauen 
bauen anders“, u.a. von der Architektin und Sachverständigen Anne-
Kathrin Gross und der Landschaftsarchitektin Daniela Süßmann betreut. 
In der Saalestadt sorgte die auf der neu konzipierten Messe „Garten-
IDEEN“, die räumlich und zeitlich mit der SaaleBAU stattfand, insbe-
sondere das „Picknick im Wald“ von Landschaftsarchitekt Wolfgang 
Aldag mit „Grüngeist“ samt Kiefern und Vogelgezwitscher für Stehen-
bleiben, Staunen und Austausch.

So gab es viele Möglichkeiten, mit- und untereinander ins Gespräch 
zu kommen: ob beim Messerundgang bei den Eröffnungen – in Magde-
burg mit Bauminister Thomas Webel, in Halle mit Staatssekretär Klaus 
Klang –, während der Podiumsdiskussion zum Auftakt in Magdeburg, 
in der Vizepräsident Peter Frießleben offensiv die Architekten des Landes 
vertrat, ob bei den Fortbildungen, die in Zusammenarbeit der Archi-
tekten- und der Ingenieurkammer angeboten wurden, oder eben beim 
Gang durch die Ausstellungen, die die Architektenkammer auf die Mes-
sen mitgebracht hatte. „BESSER. MIT ARCHITEKTEN.“ rahmte den Kam-
merstand und warb mit aktuellen individuell geplanten Beispielen für
das Können der hiesigen Architekten. Die Schau „MUT ZUR LÜCKE – 
MUT ZU NEUEM“ stellte die Ergebnisse des Wettbewerbs zum innerstäd-
tischen Wohnen aus den Jahren 2010.2011 in den Mittelpunkt, während 
„100 Bauten aus 1000 Jahren“ erstmals öffentlich zu „ARCHITEKTOU-
REN durch Sachsen-Anhalt“ einluden. Passend zu den „GartenIDEEN“ 
konnte in Halle mit der Ausstellung „LandschaftsArchitekten“ gezeigt wer-
den, wie umfassend deren Arbeitsspektrum ist. Der Besucherandrang 
war je nach Tag und Zeit unterschiedlich, das Interesse aber kontinuier-
lich hoch, manchmal gab es Beratung „am laufenden Band“.

Nach dem Fazit der beiden Messewochenenden befragt, resümierte 
die Geschäftsführerin der Architektenkammer, Petra Heise: „Messe-
erfolge sind schwer messbar, allein die Präsenz ist für den Berufsstand 
das A und O.“ Das Konzept mit beratenden Architekten am Stand selbst 
schaffe direkte Kontakte zu potenziellen Bauherren und den Kollegen 
untereinander. So würden Schwellen abgebaut und die Erkenntnis ma-
che sich zunehmend breit: „Eine gute Planung ist das beste Funda-
ment.“ Peter Frießleben brachte es zum Ende der SaaleBAU so auf den 
Punkt: „Der Haupteffekt für den Berufsstand liegt in der Werbung. So 
muss es in Zukunft ganz selbstverständlich auf jeder Baumesse heißen: 
Hier finden Sie alles rund ums Haus – bis hin zum Architekten.“t 

Cornelia Heller, Freie Journalistin
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„Grüngeist“ auf der Messe „GartenIDEEN“ mit einem „Picknick im Wald“.

Während des Messerundgangs in Magdeburg am Stand der Architektenkammer: 
Bauminister Thomas Webel im Gespräch mit Peter Frießleben, Petra Heise, Werner 
Ehrich, Daniel Lambrecht ( v.r.n.l.).

BESSER. MIT ARCHITEKTEN. – das Motto der Messepräsenz der Architektenkammer.
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u Mit der Änderung der Satzung (November 2010) wurde die Amtszeit 
der Ausschüsse und Arbeitsgruppen der Architektenkammer auf fünf 
Jahre angehoben und so den für die Organe der Kammer geltenden 
Wahlzeiten angeglichen (davor betrug die Zeit bis zur Wiederwahl zwei 
Jahre).

Um die Neuwahl der Ausschüsse und Arbeitsgruppen zeitnah an die 
der Amtszeit der Vertreterversammlung zu legen, werden für die erste 
Zusammenkunft der Vertreterversammlung im Juni 2012 Neuwahlen 
vorbereitet.

Durch die Vertreterversammlung sind die Mitglieder folgender Aus-
schüsse zu wählen:
Ausschuss Wettbewerbe und Vergabe 
Fortbildungsausschuss
Sachverständigenausschuss
Schlichtungsausschuss

Der Vorstand wählt entsprechend der Bestimmungen der Satzung die 
Fach- und Arbeitsgruppen. Neuwahlen sind vorgesehen für:
Fachgruppe Stadtplanung
Fachgruppe Landschaftsarchitekten
Arbeitsgruppe Architektur macht Schule

Bitte melden Sie bis zum 10. April 2012 Ihr Interesse zur Mitarbeit an. 
Denn: Die Arbeit der Kammer ist nur erfolgreich, wenn das Ehrenamt 
die Ausrichtung aktiv dieser mitbestimmt.t

Petra Heise

Informationen über die Ausschüsse finden Sie im Internet unter www.
ak-lsa.de >> Kammer. Eine Übersicht zu allen Ausschüssen, Arbeits-
gruppen und Organen und zu deren durch das Architektengesetz oder 
den Vorstand zugewiesenen Aufgaben ist in der Geschäftsstelle er-
hältlich.

Neuwahl 
von Mitgliedern für Ausschüsse, Fach- und Arbeitsgruppen

u Der Ausschuss Wissenschaft und Wirtschaft des Landtages hatte 
federführend zu der Anhörung der am 16. Dezember 2011 in den Land-
tag eingebrachten Gesetzentwürfe der SPD/CDU-Fraktion und der Frak-
tion DIE LINKE eingeladen. Sie fand im Plenarsaal des Landtages am 
1. März 2012 statt. Dort hatten sich alle eingefunden: die mit dem Ge-
setzentwurf befassten Parlamentarier, die Gewerkschaften, die Kam-
mern, Verbände und andere Interessenvertreter. Mehr als sechs Stun-
den dauerte die Anhörung, in der Fragen gestellt, beantwortet und Vor-
schläge unterbreitet wurden, in der man über die „Notwendigkeit“ des 
Gesetzes debattierte und die Möglichkeit einer unbürokratischen Um-
setzung hinterfragte. All diese Hinweise sind nun von den Landtagsab-
geordneten zu prüfen. 

Die Architektenkammer und die Ingenieurkammer hatten sich be-
reits mit einem eigenen gemeinsamen Gesetzentwurf im Dezember 2011 
an die Fraktionen des Landtages gewandt, es folgten im Februar im Vor-
feld der Anhörung gemeinsame Gespräche der Kammern mit den vier 
Fraktionen, um Details zu erläutern, um klarzustellen, welcher Ände-
rungsbedarf gesehen wird und welche Ergänzungen nötig wären. All das 
wurde in einer Stellungnahme zusammengefasst und vom Vizepräsi-
denten der Architektenkammer, Peter Frießleben, in der Ausschuss-

sitzung im Landtag vorgetragen. Eine der wichtigsten Forderungen 
dabei: Dienstleistungen von Architekten und Ingenieuren gehören zu 
den „öffentlichen Aufträgen“, um deren Vergabe es in diesem Gesetz 
geht, und folgerichtig soll nach Auffassung der Kammern die Anwen-
dung und Einhaltung der HOAI deshalb dort verankert werden. Die 
Fraktionen waren gegenüber dieser Forderung in den Vorgesprächen 
aufgeschlossen, ausgenommen die der CDU.

Verschiedene Redner stellten im Rahmen der Anhörung die Notwen-
digkeit des Gesetzes in Frage, die Forderung nach einem Mindestlohn 
wurde von den Gewerkschaften unterstützt, von den Kammern und Ar-
beitgeberverbänden abgelehnt. Herausgestellt wurde aber immer wieder: 
Qualität und Wirtschaftlichkeit müssen maßgebend für die Vergabe-
entscheidung sein.

Es ist auf dem Weg, das Vergabegesetz für Sachsen-Anhalt und es 
soll noch vor der parlamentarischen Sommerpause verabschiedet wer-
den. Die Kammern haben die Bereitschaft zu weiteren Gesprächen sig-
nalisiert und es bleibt zu hoffen, dass die Abgeordneten des Landtages 
ein möglichst unbürokratisches, handhabbares Gesetz verabschieden. 
Die Verankerung der HOAI wäre ein großer Erfolg!t    Petra Heise

Auf dem Weg – das Vergabegesetz für Sachsen-Anhalt
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12 von 100 aus 1000

u Die „Volksstimme“ veröffentlicht im Immobilienteil ihrer Wochenend-
ausgabe eine Auswahl der in den „ARCHITEKTOUREN durch Sachsen-
Anhalt“ vorgestellten 100 Bauten aus 1000 Jahren. Zum Auftakt der 
Serie führte Manfred Zander, Redakteur der „Volksstimme“, in Fortset-
zung der guten Zusammenarbeit in den vergangenen Jahren ein Inter-
view mit dem Präsidenten der Architektenkammer, Prof. Ralf Niebergall, 
rund um das Bauen mit Architekten in Sachsen-Anhalt. Zum Abschluss 
der Serie ist geplant, dass die Leser des Blattes ihren Favoriten unter 
den vorgestellten 12 Gebäuden wählen, die aus allen Bauepochen und 
dem Verbreitungsgebiet der „Volksstimme“ stammen.t

                                                                        Petra Heise

u Die Architektenkammer Sachsen-Anhalt, das Ministerium für Landes-
entwicklung und Verkehr des Landes Sachsen-Anhalt und die Vertretung 
des Landes Sachsen-Anhalt beim Bund in Berlin führen auch in diesem 
Jahr die seit dem Jahr 2005 stattfindende Veranstaltungsreihe „Stadt-
entwicklung und Baukultur“ durch. Partner der ersten Veranstaltung im 
Jahr 2012 ist die Stiftung Dome und Schlösser in Sachsen-Anhalt. 

Der Themenabend widmet sich historischer Bausubstanz, ihrer Nut-
zung, Pflege und Entwicklung durch Umbau und Erweiterung. Wie kaum 
ein anderer kennt die Stiftung Dome und Schlösser in Sachsen-Anhalt 
mit den der Stiftung anvertrauten Schlössern, Burgen und Domen die-
se Themen. Anlass für die Veranstaltung ist die Präsenz der Bauten der 
Stiftung in der Ausstellung „ARCHITEKTOUREN durch Sachsen-Anhalt 
– 100 Bauten aus 1000 Jahren“. Als Perlen der Baugeschichte stehen 

diese Gebäude für die vielfältige Architektur des Landes. Die Stiftung 
als Vermittlerin zwischen Vergangenheit und Gegenwart hat eine wich-
tige Verpflichtung: die Bewahrung des Erbes und dessen geschickte 
Anpassung an heutige Nutzungsansprüche. Im Mittelpunkt der Vorträ-
ge des Themenabends stehen die eher unbekannten Schlösser in Leitz-
kau und in Letzlingen, deren Geschichte so bewegt ist, dass jeder Stein 
eine Legende zu erzählen vermag.

Termin: Montag, 16. April 2012, 19:00 Uhr
Ort: Vertretung des Landes Sachsen-Anhalt beim Bund,
 Luisenstraße 18, Berlin 
Die Teilnahme ist kostenlos, um Anmeldung wird gebeten: E-Mail an
veranstaltungen@lv.stk.sachsen-anhalt.de prüfen.t              Petra Heise

Stadtentwicklung und Baukultur in Sachsen-Anhalt
Themenabend in Berlin

Fo
to

s:
 P

et
ra

 H
ei

se

Jagdschloss – Letzlingen Stiftskirche Santa Maria in Monte – Leitzkau

Q
ue

lle
: V

ol
ks

st
im

m
e



Sachsen-Anhalt

36  DABregional | 04/12

u Wer liebt sie nicht, die historischen und besonders die historistischen 
Schlösser, Inbegriff der Märchen von Prinzessinnen und Prinzen, vom 
gestiefelten Kater, der das Schloss des Zauberers zu dem seines Herrn 
und diesen zum Grafen machte. Man kennt sie von den Illustrationen 
der Märchenbücher und aus Tourismus-Hochglanzbroschüren, von Post-
karten und aus Reiseführern. Aber die Schlösser sind nicht Besucher-
magneten per se. Fragen um Erhaltung, Sanierung und Erweiterung, 
Nutzung, Ausstattung und Marketing und natürlich auch zur Finanzie-
rung des Ganzen beschäftigen Betreiber und Nutzer ebenso, wie bei 
jedem anderen Baudenkmal. 

Die Schloß Wernigerode GmbH, Zentrum für Kunst- und Kulturge-
schichte des 19. Jahrhunderts, veranstaltet aus Anlass des 150. Jubilä-
ums des historistischen Umbaus des Schlosses Wernigerode durch den 
Architekten Carl Frühling zu diesem Thema ein wissenschaftliches Kol-
loquium, zu dem herzlich eingeladen wird.t                      Petra Heise

Historistischer Schloßbau
Wissenschaftliches Kolloquium in Wernigerode
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Die Referenten und ihre Themen: 

Dr. Ulrike Wendland, Landeskonservatorin des Landes Sachsen-Anhalt, 
Historistische Schlossbauten in der denkmalpflegerischen Praxis

Dr. Christian Juranek, Geschäftsführer der Schloß Wernigerode GmbH, 
Der Architekt Carl Frühling
 
Ralf Weingart, Museumsleiter des Schlosses Schwerin, 
Der historistische Um- und Neubau des Schweriner Residenzschlosses

Dipl.-Ing. Monika Lemke-Kokkelink und Prof. Dr.-Ing. Günther Kokke-
link, „Eine ächt gothische Burg“ - Conrad Wilhelm Hase und der Neu-
bau der Marienburg

Ulrich Feldhahn, Kunstbeauftragter des Hauses Preußen, 
Der historistische Neubau der Burg Hohenzollern

Dr. Isabella Maria Arends, Berlin, „Ein Tempel wahrer Kunst“ - Edwin 
Oppler und die Ausstattung der Marienburg

Termin: 10. Mai 2012, 9:00 Uhr
Ort: Schloß Wernigerode, Am Schloß 1, Wernigerode
Gebühren: 20,00 € incl. Tagungsgetränke und Mittagessen

Anmeldung: museumsleitung@schloss-wernigerode.de

standes diskutiert, Konsequenzen für den Haushalt der Architektenkam-
mer aufgezeigt. All das wird Thema der nächsten Vertreterversammlung 
sein. Und es wurde die Struktur der Geschäftsstelle geändert: Unter 
der Rubrik Stellenangebote finden Sie die Ausschreibung der „Assistenz 
der Geschäftsführung“, die mit sofortiger Wirkung zu besetzten ist.t

                                                                                      Petra Heise

Klausur des Vorstandes

u Am 24. und 25. Februar 2012 traf sich der Vorstand zu einer Klau-
surtagung in Magdeburg. Ohne Zeitdruck, ungezwungen und ergebnis-
offen sollte über die zukünftige Ausrichtung der Kammerarbeit beraten 
und für die Finanzierung derselben Vorschläge erarbeitet werden.
Berufspolitische Schwerpunkte wurden formuliert, Themen und Maß-
nahmen zur Verbesserung der öffentlichen Wahrnehmung des Berufs-
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Baulücken“ in Halle. Die Interventionen befassen sich mit der Frage, wie 
viel Spaß, Sport und Eigeninitiative Stadtplanung zulässt und wie viel 
Stadt und Architektur in neue Sportarten integriert werden können. 

Für diesen sehr allgemeinen Bedarf geeignete Räume zu entwickeln, 
ist einer unserer speziellen Arbeitsschwerpunkte, der uns vielfältig for-
dert und unseren generalistischen Arbeitsansatz beschreibt. Das kor-
respondiert mit dem Verständnis, dass die Bedeutung von attraktiven 
Möglichkeitsräumen im Wohnumfeld insgesamt stark zunimmt, ebenso 
das Interesse, Stadtentwicklungsentscheidungen nachzuvollziehen und 
ggf. mitentscheiden zu wollen, nicht nur im Sportkontext. Es geht also 
unter anderem auch um die Frage eines allgemeinen Planungsverständ-
nisses. Diese gesellschaftlichen Ansprüche haben heute schon die An-
forderungen an uns Architekten verändert.

Aber gerade die gesellschaftliche Relevanz von Architektur geht im 
Büroalltag zuweilen unter und muss immer wieder überprüft und erar-
beitet werden. Ein hoher kommunikativer Aufwand mit vielen Akteuren, 
die manchmal gar nicht alle unmittelbar am Projekt beteiligt sind, das 
Agieren in Netzwerken und eine ganzheitliche und städtebauliche Sicht-
weise sind dafür Voraussetzungen. Fest steht, der zukünftige Wandel 
des Berufsbildes Architektur wurde schon viel beschworen und ange-
kündigt. Als Planerinnen und Planer sind wir es gewohnt, uns mit der 
Zukunft zu beschäftigen. Dabei dürfen wir nicht übersehen: In vielen 
Bereichen unserer Arbeit ist die Zukunft schon heute.t Andreas Haase

complizen Planungsbüro hat die Geschäftsfelder Architektur, Kommu-
nikation und Stadtentwicklung mit Standorten in Halle und Berlin. An-
dreas Haase studierte Innenarchitektur und Architektur. Tore Dobber-
stein absolvierte ein Studium der Wirtschaftswissenschaften und ist 
verantwortlich für die Bereiche Kommunikation und Stadtentwicklung. 

Die Zukunft ist heute!

u „Generalisierung oder Spezialisierung?“ – diese vermeintliche Grund-
satzfrage erscheint obsolet, wenn wir die Projekte betrachten, an 
denen wir arbeiten: Etwa die Kirchturmspitze, die wir gerade entwer-
fen, die historische Ausstellung, die wir gestalten, den Stadtentwick-
lungsprozess, den wir moderieren, den Gebäudeausbau, den wir gera-
de planen. Passt nicht zusammen? Für uns schon, jedes Projekt hat ei-
nen starken Bezug zu unserer Expertise und unseren Erfahrungen. 
Speziell generalisiert nennen wir das oder Generalisten2.0. Die Archi-
tektur ist dabei eine zentrale Säule unser Kompetenz, auch wenn wir 
Öffentlichkeitsarbeit für den Stadtumbau machen, ein Storyboard für 
einen Stadtentwicklungsfilm schreiben oder den Neubau für das Bür-
gerzentrum weiterplanen, obwohl die Fördermittel auf Eis liegen. 

Die Tatsache, dass sich viele Kommunikationsaktivitäten im ver-
gangenen Jahrzehnt rasant geändert haben, spielt bei unserem Selbst-
verständnis als Generalisten2.0 nur bedingt eine Rolle. Klar, wir sind alt 
genug, stümperhafte Visionen der heutigen technologischen Realität 
noch aus ulkigen Science Fiction Filmen zu kennen. Die inhaltliche Auf-
fächerung der architektonischen Berufe ist für uns aber bedeutender, 
als das Internet2.0 und sprachgesteuerte Telefone. Besonders deutlich 
wird diese Gleichzeitigkeit von Spezialisierung und Generalisierung bei 
einem unserer Lieblingsprojekte: „sportification“.

Die „Sportifizierung“ urbaner Räume ist heute ein selbstverständ-
licher Teil der sozialen – und inzwischen auch kommerziellen – Entwick-
lung unserer Stadtgesellschaft. Fast 50 Prozent aller Sport- und Bewe-
gungsaktivitäten finden auf Frei- und Verkehrsflächen statt. Immer mehr 
Menschen sind sportlich aktiv, ohne sich verbindlich in Vereine einzu-
gliedern oder dafür besondere Sportanlagen aufzusuchen. So wird die 
Stadt zum wichtigsten Sportort und prägt die Aktivitäten vieler Men-
schen genau dort, wo sie wohnen oder sich gerade aufhalten.

Diese Räume und Sportarten, die jenseits der herkömmlichen Inte-
ressensphären von Politik, Sportverbänden und Sponsoren liegen, kom-
men bei planerischen Überlegungen oft zu kurz. Es gibt in den seltensten 
Fällen Interessenvertreter für informellen Sport. Deshalb untersucht 
complizen Planungsbüro mit „sportification“ die sportlichen Ansprüche 
an urbane Räume. Wie wandeln sich die Möglichkeiten der Stadtnut-
zung mit dem Wandel unseres Freizeitverhaltens? 

Die „sportification“- Idee wirbt für eine stärkere Integration von Sport 
und Stadt. Weitere Ziele sind die Verbesserung der Lebensqualität im 
Wohnumfeld, die Einbindung neuer Zielgruppen bei der Stadtplanung 
und die Umsetzung kooperativer Planungsstrategien.

Seit 2002 finden jährlich „sportification“- Interventionen an unter-
schiedlichen Orten statt. Stadtlandschaftliche und architektonische Res-
sourcen werden sportlich genutzt, so z.B. 2006 während der „Nacht der 
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Der „Pump Track“ in Berlin entstand im Rahmen des Bundesprogramms ExWoSt.
complizen Planungsbüro moderierten die Entwicklung des Nachbarschaftsparks.




